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rgverboſt ſein Pfund verbarg.
Hinmel, hote Ach und Weinen,

qDas die matte Bruſt ermngt;
Das in  ientn Sterbehahnen

Um des Weiſen Abſchied klagt.

—chlag, zu ſtark fur zarte Herzen
Haſt du uns und ſie verwundt.
Stunden, ſagt von unſern Schmerzen;z

Macht ſie aller Nachwelt kund.
Starre, Blut, in denCanalen,

Da des Weiſen Blut erſtarrt,

Wirſt- du langer uns befeelen,
Jſt fur uns der Schmerz zu hart.

Jne Sterbend fliehet der Geliebte,

Er, der Burger Patriot:
Sie, die Treu und gechta bte

Sie, die Redlichkeit iſt rod.
Schickſal, iſt; v welch Entſetzen!

 eSie, das Opfer deiner Wuth,

Soll es Zahr und Thrane netzen,

Thranen, loſcht der Flamme Gluth.
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ſCaimnſam dort in finſtern Schatten

Klagt und weint Euſebie,
Rufend ſucht Sie Jhren Gatten,?

Suchend findt Sie herbes Weh.
Zu Jhm, fleht Sie, eilet Lieder,
Sagt ihm, was: die Gattin beugt,
Bringt mir aſeine: Mede wieder,

Und die Hoffhung, die er. zeigt.

9Aber, ach! ſien iſt verſchwunden,

Stillt den bangen Klageton,
Und, ihr Fluchtgewohnte Stunden,

S

Eilet, eilet nur davon.
Jn des obern Seraphs Choren
Bey der reinſten Geiſter Schaar
Wird man. Forſter u ſingen horen

Singe gottlich immerdar.

J—f der Gottheit Lob beſingen,
Singe machtig, reizend, ſchon;

Konnte Dir ein Lied gelingen,

Wird ſich dort ſein Werth erhohn.
Was hier Sterbliche empfinden,

Jhrer Sinne falſchen Dunſt,
Wirſt Du dort verklart ergrunden,
Himmliſch durch die hochſte Kunſt.

58*ie, vom Wahne hingeriſſen,

Jhren Trieben folgſam ſind,
Werden Zweck und Ziel vermiſſen,

Die des Weiſen Auge findt.
Korper, Schatten, Bild und Erde

Trugt den ungeubten Sinn,
Und der Zweifel, ihr Gefehrde,
Fuhrt ſie zu dem Irrthum hin.
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Aeßt der Spharen weite Ferne:
Setzt Olympen Grenz und Ziel;
Zahlt Roch nie gezahlte Sterne;

Forſcht und denkt und waget viel.
Auf! erſchopft der Geiſter Weſen:

Macht euch die Natur bekannt,

Seyd ihr bis dahin geweſen,

Sagt, hier ſchwindelt der Verſtand.

c.enter, dieſer iſt zu enge,

Da ihn Band und Kerter! halt,
Spart Ddes Witzes Kunſt und Strenget

Bis in iene Geiſterwelt.
Doch entfernt von andern Sclaven,

Die der Wolluſt ſich verpflicht,
Flieht der Blindheit harte Strafen,
Nahert euch der Weisheit Licht.

qar
Aber dort auf ſtillen Hugeln,

Wo itzt unſers Forſters Geiſt
Mit veriungten Engelflugeln
Aufgehaben, Joven preiſt,

Dort, wohin Jhn Schaaren riefen,
Da Er durch die Zonen brach,

Lernet der Naturen Tiefen,
Seele, eile du Jhm nach.
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